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Zur „bre.mtnden Frage".
<AuS Zchaf-Haiisen.)

Noch ilio, so lange ich mich wenigstens entsinnen mag, trugen nnsere

Bczirtöconfcrcuzcn so Viel des Interessanten nnd Komischen als gerade
in der letzten Zeit. Wenn nach Eröffnung derselben der Sckuliuspcktor
die neu eingegangenen Dekrete des ErzichuugSratheS verlas die dcm Lehrer

zu dcn fchon vorhandenen vielen, noch einige weitere Plagen
hinzufügten; wenn theilS in Znfpruch, theilS in schriftlichen Arbeiten darauf
hingewiesen ward, wie namentlich auch der pflichtgctrcuc Lchrcr vom
Lande scin tägliches Pensum 3 oder wohl gar 4 Mal zu Hause für sich

durchzuarbeiten hätte; wenn endlich noch alle die wohlfcilcn Vüchcr, die

dem Lchrcr als Leitfaden bei seinem linterrichte oder als geeignetes Mittel
zn seiner Fortbildung dienen sollten, in'S Tictirhcft aufgenommen waren.
Da saßen sie, die sonst so Lebensfrohen, fast stieren Blicks zum Katheder

gewandt; ihr gntmnihiges Lächeln verzog sich in Grimasse; die Stirne
runzelte, die Haare sträubten sich, uud auf dcm bleichen Mnnd erstarb
die jtlage: "Ich clentcr Meusch, wer will mich erlösen" Und was

war cS denn, WaS diese gntcn Mcistcr in solckc große Aengsten trieb?
Doch Wohl der kummervolle Gedanke an manche alte Sorg nnd Mühen, zn

denen sich jetzt noch ärgere nene gescllcn solltcn, während DaS, was doch

des Lebens Erstes ist, das tägliche Brod, oder die Verbesserung seiner

ökonomischeu Lage, weder vom Staat noch ven dcn Gemeinden bisher
gehörig gewürdigt worden war. Ist eö nun dem von materiellen Sorgen

niedergedrückten Lehrer zn verargen, wenn er neue Quälereien, die

ihm wo möglich auch seinen Nebenverdienst zn entziehen im Stande sind,

wenn er dieselben mit Unmnth oder wohl gar mit Murren begrüßt! Und

wahrlich, die Lehrer unserS äantonö sind für eine Verbesserung ihrer
dermaligeu Lage keineswegs unthäiig. Eine Lehrcr-Altcrskasse ist in's
Leben getreten; hossmmgsvoll blicken ihre Gründer zu de» Gesetzgebern

empor, ob auch diese einmal eiu Einsehen thnn nnd Längstvcrheißenes

endlich erfüllen möchten. Einige wieder verlassen dcn undankbaren Berns
nnd wenden sich einem solchen zn, der sie und die Ihrigen besser ernährt.
Andere haben sich um Aufbesserung ihrer Stellen an ihre Gemeinden

gewendet. Unter den Letztern gibt eö abcr noch gar vicle, welche die Wohl-
thaten einer bessern Schule werden einsehen können noch wollen; ja sogar

solche, die, wenn sie hierin allein zu sprechcu hättcu, kciu Bedenken

trügen, die Schnle wieder aus ihren alten Standpunkt hcrabzudrücken, —
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und dicß aus dem ganz einfachen Grunde: die Besoldung des Lehrers

ließe fich dann prächtig auf NachtwächterSgehalt reduzireu, und die Kinder

lernten "gleich-- Rechnen und deu '-ilatti-, (KatechismnS).

Wie billige Wünsche der Lehrer mn Aufbesserung ihrer Stellen

Berücksichtigung finden, davon nnr ein Beispiel. Ein hiesiger Lehrer wendete

sich an seine Gemeinde, dieselbe möchte in irgend einer Weise seine

Stelle verbessern. Was geschah? Als er nach öfterm Bitten und langem

Harren nach dein endlichen Bescheid deö Gemeiuderathes sich erkundigte,

erhielt cr die erfreuliche Antwert: „Tie Bitte sei gewährt, wcnn dcr

Bittsteller es sich gefallen lasse, die gewünschte ,-Unterslützung-- ans der

Armenkasse hinznnchmeu." — Natürlich that der Genannte, was Andere

an scincr Stclle aucb gemacht hättcn. Er nahm licbcr mit Nichts vcrlieb.

Wer wird in unsern und ähnlichen Verhältnissen noch

am ehesten bei dem Lehrerberuf bleiben können
und bleiben wollen?

('Aus Bünden.)

Bei dcm immer zahlreicheren Austritt oft tüchtiger Männer aus

dem Lehrerbcrufe möchte cS au der Zeit sein, diese Frage vorzulegen

Jünglingen, die im Bcgriffe sind, dcn Lehrerbcruf zu erwählcn, damit

dieselben nickt Gefahr laufen, durch späteren Berufswechsel Zeit und

Kräste zu verlieren, und Schulbehörden, damit dieselben schon bei der

Aufnahme von Zöglingen möglichst bedacht scin möchten, nur solchen die

bedcntcuden Begünstigungen des Lehrerseminars zukommen zu lassen, von

denen man wenigstens mnthmaßlich annehmen darf, fie werden auch beim

Lehrberufe bleiben und so dem Baterlandc vielfältig die genossene Wohlthat

wieder erstatten. Ich gchc weniger auf die allgemeine Bedeutung
dieser Frage ein, die sie für andere Berhältnisse haben könnte; ich

betrachte sie besonders auf dem praktische» Standpunkte, wie cr bci uns in
Bünden ist.

Wir haben durchgängig bloß 22 Wochcu dcs JahrcS Alltagsschule,
dabei dauert abcr dic Schulpflichtigkcit der Kinder laut Schulordnung bis

zum erfüllten 14. Jahre und bci dem reformirten Theile wenigstens bis
zur Confirmation, d. h. biö zum erfüllten 15. und oft 16. Jahre; im
Sommer wird dann meistens Sonntags WicderholungSschule gehalten.
Das entspricht offenbar dem Bedürfnis; unserer Landwirthschaft treibeudcn

Bevölkerung, wo die Kinder bei der Feldarbeit, die auch in dcr Jugend
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